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Polen und Litauen. 


Die Sſowjetpreſſe war es, die zuerſt wegen 
der Bedrohung Litauens durch Polen Alarm 
geſchlagen hatte. Ganz ohne Grundlage war 
dieſer Warnungsruf nicht. Die tatſächlichen 


jüngſten Vorgänge, auf die fi die „Prawda“, 


die „Isweſt ja“ uſw. beriefen, waren hingegen 
für das unmittelbare Bevorſtehen eines polni⸗ 
ſchen Kriegsplanes kein Beweis. Da kam dem 
ruſſiſchen Ankläger unerwartete Unterſtützung. 
Von polniſcher Seite ſelbſt wurde gegen Polen 
Zeugnis abgegeben. Die Warſchauer „Rzecz⸗ 
pospolita“, das Organ Korfantys, veröffent- 
lichte die Zuſchrift eines Mitarbeiters von der 


polniſch⸗litauiſchen Grenze, welcher folgende An- 


gaben machte: Es würden dort in der Stille 
die polniſchen Schützenverbände in der Stärke 
von achtzigtauſend Mann mobilifiert, Kavallerie 
und Artillerie würden zuſammengezogen; der 
Aus marſchbefehl köane jederzeit erfolgen. 


Aber obgleich ſie aus Warſchau ſtammte 


mund obgleich die Repreſſionsmaßnahmen, die 
man ihretwegen ergriff, für die Meldung der 


„Rzeczpospolita“ alle denkbare Reklame machte, 
— fie war dennoch falſch. Im polniſch⸗litau⸗ 
iſchen Grenzgebiete war dies leicht feftzuftellen. 


nd zwar nicht nur durch den polniſchen amt⸗ 


lichen Apparat, der ja nur ſeine Pflicht erfüllte, 
wenn er blindlings dementierte. Auch die 
Organiſation der nichtpolniſchen Nationalitäten 


im Grenzgebiet — von „Minderheit“ läßt ſich 


hier nicht gut ſprechen, da hier ja die Polen 
in der Minderheit find — auch die „Fremd⸗ 
ſtämmigen“ — alſo erklärten die Meldung von 
unmittelbaren Kriegs vorbereitungen, und dazu 
in der Grenzzone, für unrichtig. Wer ſich vor⸗ 
ſichtig ausdrücken wollte, fügte wohl hinzu, 
daß dieſe Tatſache freilich noch nichts darüber 
beſage, was etwa anderwärts geplant und vor- 
bereitet werde. 


Krieg oder Frieden? Als Pilſudſki dre 
ſich riß, hieß es vielfach: Pilſudſki, 
das iſt der Krieg! Beurteiler, welche die Frage 
insbeſondere perſönlich ⸗pſychologiſch zu entſchei⸗ 
den verſuchten, betonen dabei wohl, daß die 
nach Betätigung drängende Natur des Mar⸗ 
ſchalls für längere Zeit in der „friedlichen 


Kriegsarbeit“, d. h. in der Um- und Ausgeſtal⸗ 


tung der SHeeresorganifation, Genüge finden 

Von andrer Seite werden fachliche 
Gründe ins Feld geführt. Man verweiſt dabei 
darauf, daß der eingreifende Verfaſſungsumbau, 
daß die Hoffnung weckende Belebung der Wirt⸗ 
ſchaft, und daß endlich die durch Einladung 
eines fremden Finanzberaters eingeleitete An⸗ 
leihebemühung doch lauter ſehr ernſtliche Hem- 
mungen ſelbſt für ein zu waghalſigen Ent. 
ſchlüſſen neigendes Temperament. fein müſſen. 
Schließlich und endlich iſt auch nicht zu ver. 
geſſen, daß wir uns unmittelbar vor der 
Völkerbundstagung befinden. Die ganze neue 
Aktion, ein Maximum an Berückſichtigung bei 
der Ratsorganiſation für die polniſchen Wünſche 
zu erreichen, wäre doch im Keim vernichtet, 
Abenteuer im Zeligowſki⸗ 


ſtil des Jahres 1920 wiederholen ſollte. 
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Berthold Rluttig, 


Das Minderheitenproblem. 


Meinungsverſchiedenheiten im Minifterrat. — Die Anträge des Innen miniſters 
dem politiſchen Komitee zur Prüfung überwieſen. 


Geſtern, um 6 Uhr nachmittags, ſand eine 
Sitzung des Miniſterrats ſtatt. Den Vorſitz 
führte der Miniſterpräſident Bartel. Zur Bes 
ratung gelangte das Projekt des Innenminiſters 
Mlodzianowſti betreffs der Regierungspolitit 
in der Minderheitenfrage. In der Ausſprache 
traten große Meinungsverſchiedenheiten zutage, 
ſo daß man ſich entſchließen mußte, die Anträge 
des Innenminiſters dem politiſchen Komitee 
beim Miniſterrat zur Bearbeitung zu überwei⸗ 
ſen. Die Bearbeitung ſoll nach den Weiſungen 
des Miniſterrats erfolgen. 

In der gleichen Sitzung des Miniſterrats 
wurde auf Antrag des Finanzminiſters beſchloſ⸗ 
ſen, der Gemeinde der Stadt Warſchau eine 
außerordentliche Anleihe in Höhe von 400 000 31. 
zu gewähren, die für Notſtandsarbeiten be⸗ 
ſtimmt iſt. 


Neubeſetzungen im Heere. 


Vorgeſtern iſt Diviſtonsgeneral Yara zum Armee⸗ 
inſpekteur ernannt worden. General Fara wurde 
geſtern vom Marſchall Pilſudſti im Belvedere 
empfangen. 8 

Der zweite Vizeminiſter im Kriegs miniſterium, 
General Burchardt⸗Bukacki, der bereits früher zum 


Armeeinſpekteur ernannt wurde, hat ſeine Tätigkeit im 
Miniſterium noch nicht aufgegeben, da ſein Stellvertreter 
General Fabryci noch beurlaubt ift. 


Die Aktivität der Handels⸗ 
bilanz wächſt. 


Die Handelsbilanz für den Monat Juli zeigt 
weiter eine bedeutende Beſſerung, was in erſter Linie 
eine Folge des engliſchen Bergarbeiterſtteiks iſt. Die 
Einfuhr belief ſich auf die Summe von 120 213 000 Zl., 
die Ausfuhr dagegen auf 221522000 31. Der Ueber: 
ſchuß beträgt alſo über 101 Millionen Zloty. Die 
Ueberſchüſſe in den Monaten Juni und Mai beliefen 
ſich auf über 70 Millionen Zloty. 


Der Bergarbeiterſtreik 
dauert an. 


Eine Mehrheit jür direkte Verhandlungen mit 
den Grubenbeſitzern. s N 


Der Bergarbeiterverband beſchloß mit 428 000 
gegen 360000 Stimmen dem Ausführungskomitee 
Vollmachten zu direkten Verhandlungen mit den Gruben⸗ 
beſitzern und der Regierung zu erteilen. 

Wie über Wien gemeldet wird, hat die Zentrale 
der ruſſiſchen Gewerkſchaften erneut 200 000 Rubel zur 
ung des engliſchen Bergarbeiterſtreiks ange⸗ 
wieſen. ’ 


Stalins weitere Maßnahmen. 


Mit der Abſetzung Kamieniews vom Poften des 
Handelskommiſſars des Sſowjetbundes, den nunmehr 
Mikoſan übernimmt, hat das Zentralkomitee der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei eine neue Maßregelung der inner⸗ 
parteilichen Oppoſition vollzogen, die allerdings nicht 
mehr fo überraſchend wirkt, wie die vor einem Monat 
gegen den anderen Oppoſitionsführer Sinowjew unter⸗ 
nommenen Schritte. Die außergewöhnlich heftigen An⸗ 
griffe, die dzierzynſki noch wenige Stunden vor feinem 
Tode in ſeiner letzten Reoͤe gegen Kamieniew gerichtet 
hatte, konnten ſchon als Ankündigung der Maßregelung 
"gedeutet werden, die nun auch offiziell erfolgt iſt. 
Damit hat die Parteileitung ſetzt die beiden ſchon ſeit 
dem Dezember 1925 mit ſchärfſtem Miß trauen beobach⸗ 
teten bedeutendften Oppoſitions politiker kaltgeſtellt. 
Welche Rückwirkung diefe Maßnahmen auf das weitere 


Ueberprüfung der polniſch⸗litauiſchen Beziehun⸗ 
gen. So viel beſorgniserregende Momente hier 
in den ſtändig wirkenden Umſtänden liegen, — 
für den Augenblick werden dieſe Spannungen 
durch zeitweilig wirkende Einflüſſe entſpannt. 
Es handelt ſich hierbei vor allem darum, daß 
nach Anſicht Warſchaus die Aus ſichten ſich 
neuerdings gebeſſert haden, um Litauen „aus 
ſeinem Verhau hervorzulocken“. Das heißt: 
um die Aufgabe des litauiſchen Proteſtes in 
der Wilnafrage, um Litauens Verzicht auf die 
Sperrung und Oeffnung der übrigen ſeewärtigen 
Wege des Wilnagebiets im Wege politiſcher 
Maßnahmen zu erreichen. Der jüngſte Regie⸗ 
rungswechſel in Litauen ift es, der dieſe Hoff- 


Gebiet bisher noch nicht hervorgetreten. 


Zu einem ähnlichen Ergebnis führt eine 


Verhalten der Oppoſition haben werden, muß zunãchſt 
dahingeſtellt bleiben. i 

Der an Kamieniews Stelle zum Leiter des Volks⸗ 
kommiſſarſats für Außen- und Innenhandel’ ernannte 
Georgier Mikojan war bisher Sekretär der nordkaukaſf⸗ 
ſchen Organiſation der Kommuniſtiſchen Partei und 
gehörte dem politiſchen Bureau als „Kandidat“ (stellv. 
Mitglied) an. Somit iſt nach der Neubeſetzung des 
Präfidentenpoftens im Oberſten Volkswirtſchaſtsrat nun 


auch in der Leitung eines zweiten wichtigen Wirtſchaſts⸗ 


reſſorts ein Wechſel eingetreten. Während der neue 
Vorſitzende des Oberſten Volkswirtſchaſtsrates Kuibyſchew 
bereits als Volkskommiſſar der Arbeiter: und Bauern⸗ 
inſpektion eine wichtige Rolle gefpielt hat, ift der neue 
Handelskommiſſar Mikojan auf wirtſchaſtspolitiſchem 


nungen rege gemacht hat. Die früher in Kowno 


allmächtige Partei der Chriſtlichen Demokraten 


galt für unverſöhnlich. Ste iſt geſtürzt, ja 
diskreditiert. Mit der litauiſchen Volkspartei 
und der litauiſchen Sozialdemokratie hofft man 
eher zu einem Kompromiß gelangen zu können. 

Naturgemäß fehlt es auch in Polen nicht 
an Stimmen, die derartigen Erwartungen 
widerſprechen. Aber es liegt nahe, daß ſo 


lange diejenigen Faktoren, die für die Außen⸗ 
politik verantwortlich find, von einer Aktion 
mit ihren Mitteln immerhin wenigſtens die 
Möglichkeit eines Erfolges vorausſehen, dadurch 
die ultimo ratio zunächſt zurückgehalten wird. 
Ganz abgeſehen davon, daß jene früher ange⸗ 
führten Rückſichten der allgemeinen politiſchen 


Konſtellation eine gleichgerichtete Wirkung aus- 
üben müſſen. 

So ſteht es heute Sehen wir aber auf 
die Dauer, ſo ändert ſich freilich das Bild. 
Der „zweite polniſche Korridor“, von feindlichen 
Grenzen 
Wilna wichtigſten Weſtoſtrichtung verſperrt, er 
1905 wirtſchaftlich dahin. Im Augenblick aber 
ind Alarmgerichte irreführend und eher ſogar 
durch öftere Wiederholung unbeſtä⸗ 

abzu ; 
OE. 


Skandalöſe Wirtſchaft. 
Der Warſchauer „Nobotnik“ berichtet über die 
ftandalöfe Wirtſchaft der Firma „Century“, welche den 
Bialowieſher Wald exploitiert. In dieſem Bericht 
heißt es: Das Waldmaterial wurde des Nachts verla⸗ 
den, um einer Kontrolle der Oberſörſterei zu entgehen. 
Das Holz war nicht gestempelt. Die Firma „Century“ 
schickte den Förſtern „Gratiſikationen“ in der Form von 
Geld. Einige Förſter ſandten dieſe „Gratiſikationen“ 
ihren Behörden zur Dispoſition, doch damit iſt noch 
nicht Schluß. Der Marqueur der Firma, ein gewiſſer 
F., der 300 Zloty monatlich verdient, ſteht auf vers 
traulichſtem Zube mit den höheren Würdenträgern der 
Firma und der Direktion, die er oft gaſtlich aufnahm. Die 
Gäſte betranken fi bis zur Bewußtlosigkeit. Die Emp⸗ 
fange des Marqueurs F., eines armen Mannes, der 
nur von der Gage lebt, koſteten ſo viel, was fein Gehalt 
von mehreren Monaten ausmacht. Der Marqueur der 
Firma, Obuchowicz, ein weitläufiger Berwandter eines 
Waldinſpektors, führt eine ergiebige Exploitierung 
auf eigene Fauſt. 


geeignet, 
tigter Vorausſagen die Wachſamkeit 
ſtumpfen. 


Nationalitätenkongreß 
in Genf. 


Am 25. Auguft beginnt in Genf der zweite 
Kongreß der organiſierten nationalen Gruppen in den 
Staaten Europas. An dieſem Kongreß werden über 
30 Gruppen der Minderheiten aus berichiedenen 
Staaten Europas teilnehmen. Den Beratungs; 
gegenſtand bilden die wichtigſten Lebeneſragen der 
nationalen Minderheiten, wie die Sicherung der 

zulturellen Enttwidlungsfeeiheif, die Regelung der 
Sprachenfrage, die Sicherung dee Rechts auf die 
Staatsbürgerjhaff, die Gleichberechtigung im Mahl- 
recht und feine Ausübung jowie Wege zur Rege- 
fung von Konflikten zwiſchen Regierungen und natio⸗ 
nalen Gruppen. } 71 

Als Dertreter der deutſchen Minderheit in 
Polen nehmen an dieſem Kongreß feil: Abg. Artur 
Kronig, Abg. Eugen Naumann ſowie Abg. 
Kurt Graebe. 99 

Abg. Keonig teitt die Reife nach der Schweiz 
ſchon heute an, da vor dem Genfer Kongreß, am 
21. ds. Me, in Luzern eine Suſammenkunft der 
deutſchen Minderheiten Europas ſtattfindet. 


Die Flucht aus der Batholischen 
Kirche. | 


Maſſenübertritte polniſcher Katholiken zur 
n griechiſchen Kirche. 


In den Bichlihen Kreiſen Polens horrſcht 
ſtarze Erregung üder den Maſſenüberkritt von vielen 
Tauſend Perionen vom Katholisiemus zum griechiſch⸗ 
orthodoxen “Bekenntnis. Es handelt ſich dabei um 
die Sekte des Priefters Huszuo, welche die joge- 
nannte po'nifche katholiſche Nationalkirche gebildet 
batte, ohne bisher formell aus der römischen Kirche 
auszufheiden. Die Liturgie beim Gottes dienſt dieſer 
Natlonalkirche wurde in polniſcher Sprache ab- 
gehalten, auch geſtaktete fie ihren Prieſtern die Ehe. 
Die Nationalliche beſitzt eine große Anhängerſchaft 
unter den polniſchen Emigranten in Nordamerika, 
7 Bine ARNO in Polen durch Geldipenden 
unferftüßt haben. 

In letzter Seit hatte die Nationaldirche ſich ſehr 
adtib gezeigt und zahlreiche neue Anhänger erworben, 
befonders in ele im füdlichen Kongreß polen 
und in Pommerellen, wo der ehemalige Wojewode 
Breſizi ſie begünſtigte. Die polniſchen Staats behör⸗ 
den haben es jedoch abgelehnt, die Nationalkirche 
offiziell anzuerkennen und zu legaliſieren. Um nun 
Bünftighin ungehindert nicht nur Gottesdienſte und 
Derfammlungen abhalten zu önnen, ſondern auch 
die Grganiſierung von Gemeinden und den Erwerb 
bon Gemeindeeigentum zu ermöglichen, find die An- 
hänger der Nationalbieche mit ihrem Leiter jest zum 
griechiſch· orthodoxen Bekenntnis übergegangen. 


Mellons Beſuch in Paris. 


Der nordameribanſſche Schaßſebretär, Mellon, 
ift nach den Besprechungen, die er in Rom mit 
Muſſolini und dem 
Paris eingetroffen. 


Beſuch angeſichts der gegenwärtigen Spannun all Gang führten, nahm 


eingeengt, auswegslos, in der für 


inan zminiſter Dolpi hatte, in 
ie Preſſe betont. daß dieſem 
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Neue Komplikationen. 
b Deutſchland gegen eine Erweiterung des Völtkerbundsrates. 


Die ſpaniſche Forderung. 
In Deutſchland ſieht man mit großem Peſſimis⸗ 


mus der Böllerbundstagung entgegen. Die Preſſe 
des Zentrums und der Volkspartei vertritt die Anſicht, 
daß Deutſchland nur dann in den Völkerbund eintre⸗ 
ten wird, wenn alle Bedingungen der Verträge von 
Locarno erfüllt fein werden, als das find u. a.: ein 
ſtändiger Natsſitz für Deutſchland, ohne weiterer Ver⸗ 
größerung des Rates, fowie die Abberufung der 
Truppen aus den im Jahre 1923 beſetzten Gebieten. 
Verſchiedene Blätter weiſen darauf hin, daß, falls die 
gegenwärtige Tagung wieder mit einem Fiasko für 
Deutſchland enden ſollte, Deutſchlaand auf den Eintritt 
in den Völkerbund verzichten würde. 

Am 27. Auguſt wird fi das deutſche Reichs⸗ 
tabinett wahrſcheinlich das letzte Mal vor dem Zu⸗ 
ſammentritt des Völkerbundes mit dem Eintritt 
Deutſchlands befaffen und gleichzeitig auch eine Ent⸗ 
ſcheidung über die Zuſammenſetzung der deutſchen 
Delegation treffen. Man erwartet bis dahin die ofſi⸗ 
zielle Einladung zur Teilnahme an der Studienkommiſ⸗ 
fion für die Verteilung der RNatsſitze, deren Einberu⸗ 
fung auf Antrag Spaniens nunmehr endgültig auf 
den 30. Auguſt ſeſtgeſetzt ift. 

Die ſpaniſche Regierung hat ihre Jorderung da⸗ 
mit begründet, daß dem Rat und vorher der Kommiſ⸗ 
fion ein Protokoll der Kommiſſionsbeſchlüſſe vorgelegt 
werden müſſe. Es handelt ſich hier aber nur um eine 
formelle Begründung, hinter der ſich der Wunſch ver⸗ 
birgt, vor dem Zuſammentritt des Bölkerbundes noch 
einmal einen Verſuch zur Erlangung eines ſtündigen 
Sitzes zu machen. Die Ausſichten hierfür find gering, 
aber es beſteht die Gefahr, daß die neuen Beratungen 
in einem Augenblick, wo ein groher Teil der Böller: 
bundsdelegierten bereits in Genf verſammelt iſt, zu 
neuen Komplikationen führen, man ſich auseinander⸗ 
redet und vor lauter neuen Vorſchlägen von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten plötzlich wieder vor einem Nichts 
fteht. Jetzt ſchon machen ſich ſtarke vermittelnde Be⸗ 
mühungen geltend, die Über die Kommifſſtonsbeſchlüſſe 
vom Mai hinausgehen. Der Turnus, in dem die Sitze 
[ol danach von 3 Jahren auf 5 Jahre ver⸗ 
längert und außerdem die Wiederwählbarkeit Spa⸗ 
niens — mit Zweidrittelmerhrheit — ſchon jetzt und 
nicht erſt nach Ablauf der 5 Jahre ausgeſprochen wer⸗ 


wechſeln, 


zwiſchen Frankreich und Amerika wegen der Schul- 
denfrage eine außerordentliche Bedeutung beizumeſſen 
fei, da der Schaßſebretär mindeſtens offisiös beauf · 
teagt wäre, in Rom, Paris und Brüſſel über die 
Schuldenfrage zu verhandeln. Er ſoll in Paris ein · 
gehende Beſprechungen mit Poincare und dem 
Gouverneur der Bank von Frankreich haben. 


Gajda auch noch Betrüger? 
Südflawifche Behauptungen. 


Die Enthüllungen über den inzwischen ber. 
abſchiedeten Generalſtabschef Galda nehmen immer 
größeren Umfang an. Jetzt wird aus Belgrad ge · 
meldet, daß ſich das jüdjlawiihe Offizierskorps bereits 
einmal gegen einen Beſuch Gajdas eatſchieden ver. 
wahrt hat und ein Belgrader Arzt beiveijen will, 
daß Gajda in Rußland Betrügereien ſchlimmſter 
Aet begangen habe. 


Der Frankenfälſcherprozeß. 
Zweiter Akt. 


Hor der Königlichen Tafel begann die Be. 
eufungeverhandlung gegen die Srankenfälicher. Manche 
Derurteilten haben gegen das Urteil Berufung ein- 
gelegt, weil fie eine Milderung der Strafen erhoffen. 
Auch der Staatsanwalt berief gegen die über Nadoſſy 
verhängte Strafe, weil er fie zu ftreng fand. “Bei 
Baroſs appellierte er wegen der Freiſprechung, bei 
den übrigen gab er ſich mit dem Urteil zufrieden. 
Nach der Steafprozeß ordnung kann daher die König · 
liche Tafel auf Beine ſtrengere Strafe erken- 
nen, wohl aber bann fie das Arteil zugunſten der 
Serurteilfen abändern, was insbeſondere bei Din- 
diſchgräß und Nadoſſy von Bedeutung ſein könnte. 
Außer dieſen beiden find alle Herurteilten auf 
freiem Fuß. Don Windiſchgrätz heißt es, daß er 
brand iſt. und fein Anwalt ſtrebt nicht fo ſehe die 
Herabſetzung der Strafe, als ſeine Ueberführung in 
häusliche Pflege an. . Be 

In feiner ganzen polizeicheflichen Würde erſchien 
zur Verhandlung Herr Nadoſſy. Friſch, als ob er 


aus der Sommerfriſche zäme, trat er in jeinem fadel- 
loſen eleganten Anzug in den Saal. Obwohl das 
Gefängnis teineldreihundert Meler von dem Gebäude 
der Königlichen Tafel entfernt iſt, wünſchte Nadoſſy, 
Automobil zur Derhandlung geführt 
zu werden. Die Polizei hatte Galauniform angelegt, 
alle Poliziſten trugen weiße Handſchuhe. Als 
zwei unbewofinefe Juſtizſoldaten Nadoſſy durch den 


mit einem 


— 
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den. In der Praxis würde dieſer Borſchlag zweifellos 
Dazu führen, daß auch Polen das gleiche Recht für 


ſich in Anſpruch nimmt, wie man es Spanien in Aus⸗ 


ſicht ſtellt. 


+ 


Diplomatiſche Verhandlungen. 

Die Berliner „Nachtausgabe“ weiß von lebhaften 
viplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen London, Paris, 
Kom, Madrid, Warſchau und Berlin zu berichten. 
Ueber den Verlauf der Verhandlungen, die die Neor- 
ganifierung des Bölferbundrates betreffen, wird 
größtes Stillſchweigen bewahrt. 

Nach der gleichen Quelle fol Außenminiſter 
Streſemann wiederholt mit dem engliſchen Votſchaſter 
in Berlin, Lord d' Albernon, konſeriert haben. 


Die polniſche Völkerbund⸗ 
delegation. 


Die polniſche Delegation für die Völkerbunds⸗ 
tagung, die am 6. September beginnt, ſetzt ſich wie 
folgt zuſammen: Außenminiſter Zalewſki; Straßburger, 
polniſcher Generalkommiſſar in Danzig; Sokal, ſtändiger 
Delegierter beim Völkerbund; Modzelewſki, Geſandter 


in Bern; Departements direktor Jackowſkti ſowie Prof. 


Roſtworowſki. 


Eine Saardenkſchrift an den 
Völkerbundsrat. 


Die Frabtion des Sentrums der ſaarlän- 
diſchen Volkspartei und der ſozſaldemokratiſchen 
Partei im ſaarländiſchen Landesrat haben am 
Montag dem Oölzerbundergt eine Denzſchrift über 
reicht, die in der Theſe: „Die franzöſiſche Mehrheit 
der Regierungelommilfion des Saargebietes, ein 
Schaden für das Sagegebiet“ gipfelt. Es werden 
noch einmal die Uebelſtände und die Schäden auf- 
gezählt, die die Kegierungebommiſſion jeit ihrem 
Beſtehen im Sgargebiet unter der durchweg bern 
deutſchen Bevölkerung angerichtet haben. ö 


flellung an, und man höete, wie die Abſätze 
zuſammenſchlugen. ö 
Am 10 Uhr betrat der Senat den Sgal. Der 
Oerhan dlungeleiter iſt Dr. Stephan Gado, in Ungarn 
und der Welt unrühmlich bebannt als der Dorſitzende 
des Prozeſſes gegen 
Grafen Stephan Tis za. Gado ordnete an, daß das 
erſtgerichtliche Urteil ſamt Begründung verleſen 
werde. Nach der erſten Diertelſtunde verließen die 
Juhörer fluchtartig den Saal, in dem die Hitze und 
Langweile unerträglich wurden. Budapeſt intereſſiert 
ſich nicht für den Prozeß der Franzenfäſſcher. Die 
Senſationen der erſtgerichtlichen Derhandlung ſind 
wirkungslos verpufft und jedermann weiß, doß es ſich 
um ein abgeßarfetes Spiel, nicht aber um den Prozeß 
der Konterrevolution handelt. ar 1 


Eine glugzeugkataſtrophe. 


Ein franzöſiſches Verkehrspflugzeug der Linie 
Paris — London ſtieß in der Nähe der Ortſchaft 
Lympne infolge dichten Nebels an das Dach eines 
Hauſes und ſtürzte ab. Der Flieger und der Mecha⸗ 
nifer wurden ſchwer verletzt Von den Paſſagieren 
wurde einer getötet, 9 ſchwer und 3 leicht verletzt. 


Wichtig für Alle! 


Infolge ungünſtiger materieller Verhältniſſe war 
es der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 
in den verfloſſenen Monaten nicht möglich, einen ſtän⸗ 
digen Sekretär für die Geſchäftsſtelle zu halten. Nun 
iſt es dem Hauptvorſtand der D. S. A. P. gelungen, 
dieſem Uebelſtand abzuhelfen. Ab Montag, den 23. 
d. M., wird das Bureau der Sejmabgeordneten und 
Stadtverordneten der D. S. A. P. täglich für die Inter? 
eſſenten geöffnet ſein. 
von 11 bis 2 Uhr die Intereſſenten empfangen und in 


allen Fragen Auskunft erteilen. Auch Geſuche und 
Beſchwerden ſowie Gerichtsklagen werden daſelbſt an? 


gefertigt. Für die geleiſtete Arbeit wird eine mäßige 
Gebühr erhoben werden. Mitglieder der Partei ſowie 


Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ genießen dabei bejon? 


dere Vergünſtigungen. 


Die Wiedereröffnung des Bureaus muß a a 


in allen 
Fällen von kompetenter Seite Rat und Hilfe zit erhul R 
auch darin, daß ſämtliche 1 5 


wärmſte begrüßt werden. Unſere deutſchen 
genoſſen werden nun die Möglichkeit haben, 


ten. Der Vorteil liegt 5 
beiten für eine mäßige Gebühr erledigt werden, 
rend man in den privaten Bittſchriftenbureaus 


wa 


die ſogenannten Mörder des 


Ein Sekretär wird in der Zeit 


viel zu 
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Donnerstag, den 19. Auguſt 1926 


Das Röcheln des Nurpators. 


Das Schreiben Clementeaus. 


Unter dieſer Ueberſchrift finden wir im „Midi 
Socialiſte“ folgende harte, aber ſchlie lich nicht 
unverdiente Worte für den alten „Tiger“ aus der 
Feder des Sozialiſten Leon Hudelle: 

Es herrſcht eine allgemeine Beſtürzung. 

Herr Clemenceau, dem man in einem Gefühl 
von Mitleid, deſſen allein die Franzoſen fähig ſind, 
erlaubt hatte, in Stille und in wenn auch unver⸗ 
dienter Ruhe ein Leben zu beſchließen, das reich 
war an Gewittern und das mit Bosheiten und 
Uſurpationen verwoben war, dieſer Herr Clemen⸗ 
ceau ſtößt plötzlich einen durchdringenden Schrei 
aus. Einen Wutſchrei natürlich, wie alle Schreie, 


die aus ſeinem Mund und ſeiner Feder ent⸗ 


ſchlüpften. f 
Und in dieſer ſeiner letzten Verirrung richtet 


er vor der Welt, die ſich in dem Beſtreben, ihm 
zu verzeihen, bemüht, ihn zu vergeſſen, ein Todes⸗ 


geſpenſt auf, das er mit Ruhm umgeben wähnt, 


während es nur bekleidet iſt mit dem Heldenmut, 
den er den andern zu nehmen wußte: und da doch 
ſeine Hände mehr mit dem Blute unſchuldiger 
Franzoſen befleckt ſind als mit fremdem Blut? 

Man verſteht das nicht. 

Aber man erzählt ſich, daß die Todkranken 
manchmal, ehe ſie den letzten Seufzer aus hauchen, 
zum letztenmal auffahren und in einem heftigen 
Krampf verſuchen, zu brechen, was ſie umgibt, 
oder den Bann auf ihre Familie zu ſchleudern, 
die fromm an ihrem Bette kniet. a f 

Dann fallen ſie zurück und verlieren ſich im 
Nichts. So Herr Clemenceau. 

Nichts wagte, ihn zu töten. Er tötet ſich. 
Und ſein Selbſtmord iſt, wie alles, was er in 
ſeinem Leben getan hat, umgeben von Getöſe 
und Lärm. 

Und nun möchte er, ehe er ins Grab ſteigt 
— vielleicht weil er ahnt, daß die klarer ſehende 
Geſchichte ihn ſtrenger beurteilen wird, als ſeine 
zu naiven Mitmenſchen —, nun verſucht er ſie 
hinters Licht zu führen, Amerika zu interpellieren, 
zu kritifieren, zu rügen und ihm feine gegenwärtige 
Haltung vorzuwerfen, wie wenn die heutige Lage 
nicht ſein, Clemenceaus Werk wäre! Wie wenn 
er nicht die Verhandlungen des Verſailler Ver⸗ 
trages geleitet hätte! Wie wenn er den Vertrag 
nicht unterſchrieben und Frankreichs Schulden da⸗ 
durch anerkannt, ſowie die Anwendung der alber⸗ 
nen und undurchführbaren Maßnahmen gegen 
Deutſchland unterſchrieben hätte! 

Wenn es irgendwo in der Welt einen Mann 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(97. Fortſetzung.) 


| „Die wird wahrſcheinlich keine von beiden Parteien 
baden wollen“, ſagte Iſenbrandt lachend. 
„Alſo ein Schiedsgericht!“ 
Jawohl, ein Schiedsgericht.“ 
Beide lachten laut auf. 
5 „Das wird wohl tagen, bis der Zängfte Tag anı 
dichte, ſagte Wellington For. „Die Frage ift buchſtäblich 
Oft iſt kaum zu entſcheiden, wo das 
Afcaft aufhört oder anfängt. Denke zum Beilpiel an 
John Dewey und feine Tochter Florence.“ 
N „Allerdings. Dein Beifpiel ift typiſch. Hier wird 
51 Schwierigkeit der Frage evident. Das Schickſal der 
Ameence Dewey und des jungen Viscount Lowdale iſt 
danch Die Nachricht von dem Tode Averll Lowdales 
: mich tief berührt. Ich ſchätzte ihn ſehr. Auch der 
10 801 Bülow betrauert in idm einen guten Kameraden 
4 Offizier. Du warſt bei feinem Tode 


N Ich kam leider 
dem ae zu ſpät. Ich konnte dem Mörder, 
I Schuft, dem Cameron, nur noch ein paar Kugeln nach 
en, von denen eine auch Gott ſel Dank getroffen dat.” 
“Die? Du erſchoſſeſt ihn 7 


Ich verwundete ihn nur. Er lief mir 
Woche ſpäter gab es eine Razzia im 
ch viele der Kompromittierten verſteckt 
man auch Collin Cameron. Er lag 


an ſich nicht tödliche, aber 
icht bedandelte Wunde führte fein Ende berbel.“ ! 


rt. Ungefähr eine 


ten, Dort fand 


bat ae ert Wird darüber nicht trauern. Ich glaube, ſie 


uch jetzt noch manchmal dieſes Halunken wegen Be 


* 


gibt, der nicht das Recht hat, ſich gegen die 
Schwierigkeiten der Stunde aufzulehnen, ſo iſt er 
es, der deren Urheber iſt. 

Wenn es irgendwo auf der Welt einen Mann 
gibt, dem die Scham ein ſtrenges Schweigen, ein 
Schweigen der Angſt auferlegen ſollte, daß ſeine 
Stimme den Fluch der Menſchen, der in den 
Lüften liegt, herbeiführen könnte, ſo iſt er es. 

Aber Herr Clemenceau beſaß niemals ein 
Schamgefühl, und er iſt nicht mehr klug. 

Er hat nur noch dieſes Feſthalten am Irr⸗ 
tum bewahrt; dieſen Stolz ſeiner Fehler, aus 
denen er zur Errichtung ſeines Ruhmes Vorteil 
ziehen wird, wohl wiſſend, daß die Franzoſen 
darin einen gediegenen Charakter erblicken. 


Aus dem Reiche. 

k. Sulzfeld. Folgenſchwere Prügelei⸗ 
Die Chauſſee nach Sulzfeld wird gegenwärtig ausge⸗ 
beſſert, ſo daß auf einer kurzen Strecke nur ein ſchmaler 
paſſierbarer Weg vorhanden iſt. Vorgeſtern kamen hier 
auf einem Wagen drei total betrunkene Männer gefah⸗ 
ten. Ein Arbeiter forderte fie auf über die freie Stelle 
zu fahren, worauf dieſe antworteten, ſie wollen fahren, 
wie ſie es wünſchen. Als darauf der Arbeiter den 
Pferden in die Zügel griff, um ſie zur Seite zu lenken, 
erhielt er von einem der Paſſagiere einen Peitſchenhieb 
ins Geſicht. Dieſer unüberlegte Streich ſollte ſchreckliche 
Folgen zeitigen. Die Arbeiter eilten ihrem Kameraden 
zu Hilſe, die Betrunkenen ſprangen vom Wagen. Es 
kam zu einer heftigen Prügelei. Die Betrunkenen er⸗ 
griffen Steine und bewarfen damit die Arbeiter. In 
den Kampf griffen auch zwei örtliche Einwohner, Antoni 
Paluszek und Stefan Kaczorek ein, die gleichfalls die 
Betrunkenen attackierten. Plötzlich ſank einer der 
Paſſagiere, der 23 jährige Jan Janeczek, Pomorſka⸗ 
Straße 125, von einem geworfenen Knüppel in die 
Schläfe getroffen zu Boden. Das brachte die beiden 
Kameraden Janeczeks ganz aus dem Häuschen. Die 
Steine hagelten nur ſo auf die Arbeiter. Ein Arbeiter 
näherte ſich Janeczek und ſtellte zu ſeinem ſchrecken feſt, 
daß dieſer bereits tot war. Er teilte davon ſeinen 
Kameraden mit. Sofort hörte der Kampf auf. Bald 
war auch die benachrichtigte Polizei am Orte, die 
6 Perſonen verhaftete. Eine Unterſuchung wurde ein⸗ 
geleitet. 

b. Alexandrow. Keine Unterſtützungen. 
Geſtern kam eine Delegation der Alexandrower Arbeits⸗ 
loſen nach Lodz, denen keine Unterſtützungen gewährt 
wurden. Im Arbeitsloſenfonds ſtimmten für die Nicht⸗ 
zuerkennung die Induſtriellen und Chadeken, obzwar 
es in Alexandrow gerade nicht viel Arbeitsloſe gibt. 
Nach einer Beratung mit den Vertretern der Verbände 
beſchloß die Delegation, im Arbeitsloſenfonds noch ein⸗ 
mal ein Geſuch wegen Rückgängigmachung des votheri⸗ 
gen Beſchluſſes einzureichen. 

— Um die Beſtätigung der Stadtrat⸗ 
wahlen. Obwohl die Alexandrower Stadtratwahlen 
ſchon am 30. Mai ſtattgefunden haben, find wie immer 


klemmungen gehabt. 
Altate.“ 

„Was wurde aus den Deweys ?“ 

Wellington Fox zuckte die Achſeln. 

„Sie verzogen alsbald aus Frisko und befinden ſich 
ſeitdem ſtändig auf Reiſen. Die arme Florence ift nur 
noch ein Schatten ihrer ſelbſt. 
Averil Lowdales lag Jie wochenlang auf den Tod da. 
nieder. Für den Vater war dieſe Krankheit in einer Be 
ziehung ſogar ein Vorteil. Man ließ deswegen davon ab, 
ihm wegen gewiſſer Konſpirationen den Prozeß zu machen. 

Ich dabe mich auf Helens Bitten in dieſem Sinne ſehr 
bemüht 

„Und da du, alter Freund“, vollendete Georg Iſen⸗ 
brandt lachend, „neuerdings einiges in den Staaten zu 
bedeuten haft, iſt dir das natürlich glänzend gelungen.“ 

„Spotte nur, alter Junge!“ lachte Fox. „An der 
Wiege von Auguft Wilhelm Fuchs in Berlin an der Panke 
wurde allerdings nicht geſungen, was aus Archibald Wel⸗ 
lington mal werden könnte. Mein teurer Schwiegerpapa 
bedauert täglich, daß ich nicht in den Staaten geboren bin. 
Sonſt wäre mir nach feiner Meinung der Präſidenten⸗ 
ſtuhl ſicher. 

Ueber meine Abſichten für die Zukunft wußte er 
bisher noch nichts Gewiſſes. Erft fetzt, nachdem ich mit 
mir klar bin, will ich ihm damit kommen. Erſt mußte ich 
ſicher ſein, daß meine Pläne deine Unterſtützung finden.“ 

„Die haft du, For!“ 

Die beiden Freunde hatten auf ihrer Wanderung 
den döͤchſten Punkt der Straße erreicht. Hier blieben fie 
eine kurze Zeit ſtehen. Vom Golde der ſinkenden Sonne 
beleuchtet, dehnte ſich weit vor idren Blicken die Havel. 
Weit drüben am Horizont ſchimmerten die Türme und 
Bauten von Stemensſtadt. 

Gerade letzt erhob ſich dort eine Flottille mächtiger 
Flugſchiffe. In ſchneller Folge fiiegen fie auf, ſetzten ſich 
in Kiellinie und nahmen den Kurs nach Often. Unab- 
läſſig gewannen ſie dabei an Höhe, wurden klein und 


In ſeiner Rachgier war er reiner 


Nach dem tragiſchen Ende 


noch nicht beſtätigt worden, da einige Proteſte gegen 
die Wahlen eingelaufen find. Der neugewählte Stadt: 
rat kann daher ſeine Tätigkeit. noch nicht aufnehmen, 
was der Stadt großen Schaden zufügt. In dieſer An⸗ 
gelegenheit ſprach geſtern eine Delegation beſtehend aus 
dem Abg. Kronig und Stadtverordneten Petrich 
von der D. S. A. P. ſowie den Stadtverordneten Rapalſki, 
Weiß und Lange von der P. P. S. beim Wojewoden vor. 
Die Delegation wies auf den unhaltbaren Zuſtand hin 
und proteſtierte gegen die Verſchleppung der Angele⸗ 
genheit. Ferner verlangte ſie die ſofortige Beſtätigung 
der Wahlen. Der ſtellvertretende Wojewode Oſſolinſki 
erkannte die Richtigkeit der Ausführungen der Delega⸗ 
tion voll und ganz an und ſprach ſich gleichfalls für 
eine Beſtätigung der Wahlen aus, da keinerlei gewich⸗ 
tige Gründe für eine Ungültigkeitsertlärung vorliegen. 
Die endgültige Entſcheidung ſoll in allernächſter Zeit 
gefällt werden. 

k. Kutno. Leichenfun d. Im Walde Oſtrowfki 
bei Blonie wurde in einem Graben die Leiche einer 
gewiſſen Antonina Bartlak, aus Chojny ſtammend, ge⸗ 
funden. Die Unterſuchung ergab, daß die Bartlak er- 
mordet wurde. 

o. Tomaſchow. Zum Konflikt in der 
Seideninduſtrie. Der Konflikt um die Erhöhung 
der Löhne der Arbeiter in den Kunſtſeidenfabriken hat 
ſich erneut verſchärft, da die Induſtriellen keine Zulage 
bewilligen wollen. Heute begibt ſich Arbeitsinſpektor 
Wojtkiewicz zu einer Konferenz nach Tomaſchow. 

e. Petrikau. Ein blutiges Erntefeſt. 
Im Vorwerk Wagonice kam es während des Ernte⸗ 
feſtes zu einem Streit, der in eine Schlägerei aus⸗ 
artete. Dabei wurde ein gewiſſer Kazimierz Szymczak 
durch Bajonettſtiche ſchwer verletzt. Die Täter, Vater 
und Sohn Cieſielſti, wurden verhaftet. 

Warſchau. Ueberfall auf einen Su: 
welierladen. Vorgeſtern, um 9 Uhr abends, als 
das Juweliergeſchäſt von Abram Waſſermann, Chlodna 14, 
bereits geſchloſſen war, der Beſitzer ſich aber noch mit 
der Familie in demſelben befand, klopfte es plötzlich. 
In der Meinung, es komme ein Kunde, öffnete Waſſer⸗ 
mann die Tür. In das Geſchäft traten zwei anſtändig 
gekleidete junge Männer. Sie ſchloſſen ſofort die Tür, 
zogen Revolver hervor und terroriſierten die Familie. 
Dann raubten ſie verſchiedene goldne und ſilberne 
Schmuckſachen im Werte von 15000 Zloty und entfern⸗ 
ten ſich, nachdem ſie von außen die Tür wieder ver⸗ 
ſchloſſen hatten. Die Nachforſchungen 10 Polizei ver⸗ 
liefen erfolglos. 

Lublin. Banditenüberfall auf einen 
Eiſenbahnzug. Vorgeſtern nachts wurde der von 
Warſchau nach Lemberg fahrende Perſonenzug plötzlich 
in der Nähe von Lublin auf freiem Felde ange⸗ 
halten. Der Paſſagiere bemächtigte ſich eine unge⸗ 
wöhnliche Unruhe. Die Urſache wurde bald klar. In 
einen Wagen 2. Klaſſe drangen plötzlich zwei Banditen 
und verſuchten einen Raub zu verüben. In dieſem 
Abteil reiſte der Stations vorſteher Nilklan mit Frau 
und zwei Kindern. Im Nebenabteil ſaßen zwei weitere 
Paſſagiere. Dieſe letzteren hörten plötzlich Hilferufe, die 
aus dem Nebenabteil drangen. Der eine der Paſſa⸗ 
giere zog ſofort die Notbremſe, und der Zug blieb 
ſtehen. Die Banditen ergriffen infolgedeſſen die Flucht 
und entkamen in der Dunkelheit. Da eine Verfolgung 


immer kleiner und waren ſchon falt Punkte, als ſie über 
den Köpfen der beiden Freunde dahinzogen.“ 

Wellington Fox verrenkte fi beinahe das Genick, 
um ſie über ſich zu beobachten. 

„Was ift das, Georg?“ 

Es dauerte lange Sekunden, bevor Iſenbrandt, wie 
aus Träumen erwachend, die Antwort gab: „Was das 
ift, For? Ver sacrum! Ein neuer beiliger Frühling, 
den das alte Europa nach Aſten ſchickt. Junge Siemens: 
ſtädter find es mit ihren Frauen und Bräuten, die dorthin 
gehen. Das [ind keine Bauernſiedler, ſondern Induſtrie⸗ 
ſtedler.“ J 

Wellington Fox unterbrach den Freund: „Ich hörte 
davon. Aber ich wußte noch nicht, daß dieſe Pläne ſich 
bis zur Ausführung verdichtet daben. Bisher wollte ſich 
europäiſches und amerikaniſches Kapital nicht recht an die 
Ausbeutung der aſiatiſchen Bodenſchätze deranwagen.“ 

„So war es, Fox, ſolange die polltiſchen Macht⸗ 
verhältniſſe da drüben in Alten unſicher waren. Jetzt dat 
lich das radikal geändert. Jetzt, wo unſere Herrſchaft feſt⸗ 
ſteht, find plötzlich Riefentaptialien vordanden, um die 
reichen Bodenſchätze dort zu deben. Was Europa in 
Afrika verloren hat, findet es in Aſten dreifach wieder.“ 

Die letzten Flugſchiffe der Flottille waren jetzt am 
dunklen Oſthimmel verſchwunden. Wellington %ox, der 
ihnen bis zuletzt nachgeſpäht hatte, ſprach wieder: 

„Wenn aber Kapital und Bevölkerung in dieſem 
großen Maße nach Often verpflanzt werden, wird ſich dann 
nicht der Schwerpunkt Europas, ſein Schwerpunkt in jeder 
Beziehung nach Often verſchieben ?* 

„Nein, Fox. Man wird dort Eilen ſchmelzen und 
Halbfabrikate machen. Aber die Feinfabrilatton bleibt in 
Europa. Die Schreibtiſche .. die Organiſation 
das Hirn, das dieſen ganzen Mechanismus ſteuert, bleibt 
dier, wo es wurzelt und ausſchließzlich gedeiden kann. Du 
drauchſt keine Entvölkerung Europas zu befürchten. Es 
bleibt das Züͤchtungsland dochwertigen weißen Blutes.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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(Beiblatt) 


unmöglich war, wurde der Zug nach Lublin geleitet. 
Hier wurde von der Polizei eine lange und breite 
Unterſuchung eingeleitet, ob das plötzliche Anhalten des 
Zuges begründet war oder nicht. Dabei vergaß man 
total zu fragen, wie die Banditen ausſahen, vergaß 
auch, ſich näher über die Art des Ueberfalls zu erkundi⸗ 
gen. Die Hauptſache war alſo nicht der Ueberfall ſelbſt, 
ſondern die Frage, ob man nicht 100 Zloty für unbe⸗ 
jugtes Ziehen der Notleine einkaſſieren könne. 

k. — Gewiſſensbiſſe. Unlängſt ſtarb in 
Gorojec, Gemeinde Radecznica, Kreis Zamosc, ein ge⸗ 
wiſſer Paszko eines plötzlichen Todes. Dieſer Tage 
meldete ſich die Frau des Ermordeten, Marja Paszko, 
fie habe den Mann vergiftet. Das Gewiſſen laſſe ihr 
keine Ruhe, weshalb ſie das Geheimnis einem Geiſt⸗ 
lichen verriet. Dieſer riet ihr, das Verbrechen der Po⸗ 
lizei zu melden. 

Brieſen. Pilzvergiftungen mit töd⸗ 
lichem Ausgang. Am Montag ſind die Eheleute 
Wrublewſti aus Brieſen, Abbau Feldſtraße, nach Genuß 
einer größeren Menge von Pilzen (anſcheinend giftigen) 
ſchwer erkrankt und am nächſten Morgen wurden ſie in 
das dortige Krankenhaus geſchafft. Aerztliche Hilfe 
zeigte ſich infolge Verſpätung als erfolglos. Am Diens⸗ 
tag ſind die Eheleute unter ſehr großen Qualen ge⸗ 
ſtorben. Am Dienstag abend iſt ein ähnlicher Fall 
in der Familie Filczek, wohnhaſt in der Eiſenbahn⸗ 
Straße, vorgekommen. Sechs Perſonen ſind ebenfalls 
nach Genuß anſcheinend giftiger Pilze ſchwer erkrankt. 
Der am nächſten Tage herbeigeruſene Arzt hat Ver⸗ 
giftung feſtgeſtellt. In der Nacht find drei Kinder ge⸗ 
ſtorben; zwei Kinder und die Mutter kämpfen mit dem 
Tode. Zwei von dieſen Kindern gehören der verheirate⸗ 


ten Tochter des Filczek, das dritte Kind gehört Filczek ſelbſt. | 


Der Vater und drei andere Kinder haben von den 
Pilzen nicht gegeſſen und ſind deshalb von dem trauri⸗ 
gen Geſchick bewahrt geblieben. 
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Aus Welt und Leben. 


Eine Brücke über einen Vulkan ſoll von 
deulſchen Ingenieuren in Nicaragua gebaut werden. 
Bauern in der Nähe des Maſcya⸗Vulkans, die unter den 
aus dem Vulkan ausſtrömenden giftigen Gaſen ſchwer zu 
leiden haben, haben deutsche Ingenieure beauftragt, eine 
Brücke über den Krater zu bauen. Mit Hilfe von Che» 
mitalten will man die giftigen Gaſe neutrallſieren. 

Eine Brückeneinweihung mit Geburten. 
Anläßlich der in Frankfurt am Main erfolgten Einweihung 
der neuerbauten „Alten Brücke“ über den Main, ereigneten 
ſich 460 kleine Unfälle und zwei Geburten auf der Brücke 

Propagandafahrt einer franzöſiſchen Flot⸗ 
tille. Eine aus drei Torpedobooten und zwei Unterſee⸗ 
booten beſtehende Flottille iſt aus Cherbourg ausgelaufen, 
um eine einmonatige Propagandafahrt in der Oſtſee zu 
unternehmen. Im Verlaufe der Fahrt ſollen Oslo, Stock ; 
holm und Gdingen beſucht werden. 

Eine vollbeſetzte Zuſchauertribüne einge⸗ 
ſtürzt. Bei der Einweihung der Trabrennbahn in Saint: 
Brieus brach die drei Meter hohe Zuſchauertribüne zu 
ſammen. Von ungefähr tauſend Zuſchauern, die ſich auf 
der Tribüne befanden, wurden über hundert zum Teil 
zlemlich ſchwer verletzt. 

Der Schwindel mit Kitcheners Sarg. Das Mi. 
niſterium des Innern in England gibt offiziell bekannt, daß 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
38. Fortſetzung. 


„Net — nee . . det nich, gnädige Frau!“ meinte 
er raſch und erſchrocken. „Det ja nich!“ Es klang beinah 
geheimnisvoll. Und plötzlich begriff ſie: Herrgott ... ich 
bin ja feine Frau! .. . Dietder iſt der Todfeind des 
Mannes. Es hieß bis vor kurzem, der trachtete Diether 
nach dem Leben! Da wagt er es nicht mehr, mir ſeine 
Rechte zu reichen 


Und als der Zug ſich in Bewegung ſetzte und in 
die Weite hinausfuhr, da klang es in ihr nach, als das 
ganze Verdängnis ihres Lebens: „Ich bin feine Frau! 
und begleitete fie auf der eintönigen langen Fahrt nach 
Berlin, und weiter durch die Nacht nach Mecklenburg, und 
der Wille in ihr ſprang dagegen: „Ich bin es nicht mehr 
lange! Jetzt fallen die Ketten! Ich bin noch jung! Ich 
dab’ mein Teuerſtes, meine Kinder, bei mir, ich kehre zu 
den Menſchen deim, die mich lieben — ein neuer Tag 
geht auf!. 

Aber es war noch ſtockdunkel, als ſie in Wismar 
ausſtieg. Der Wagen von Grammelsdagen war trotz ihrer 
am Nachmittag geſandten Depeſche nicht da. Sie mußte 
den am Bahnhof wartenden einzigen Droſchkenkutſcher 
nehmen und durch reichliches Trinkgeld zu der nächtlichen 
Fahrt über Land überreden. Schwerfällig rumpelte das 
Fudewert in die Ferne Hinaus, erſt auf Pflaſter und 
Chanſſee, dann auf dolprigen Seitenwegen querfeldein. 


Flach und weit dehnte ſich die Ebene — der ſchwere, 
fruchtbare Rübenboden, der Neid der Gute beſitzer am Dit. 
rand der Hüfte und innen im Lande. Drüben nahe der 
Stadt leuchteten bläulichklar die Fenſter der mächtigen 
Zuckerfabrik und verglommen. Das Silber des Mondes 
dämmerte auf den verlaſſenen Aeckern. 


In regelmäßigen 


Lodgzer Dolle gzeltung 


der von dem Journaliſten Power aus Norwegen nach 
England gebrachte Holzſarg, der angeblich die Ueberreſte Lord 
Klicheners enthalten ſollte, heute geöffnet worden iſt Der 
Sarg war leer, jo daß die Angaben des Journaliſten ſich 
als Bluff erwieſen haben 

Autounglück im Rheinland. Infolge Platzens 
eines Reifens an einem auf einer Rheinchauſſee dahin: 
ſauſenden Auto geriet das Gefährt an die Barriere 
einer Brücke, zerbrach dieſe und ſtürzte in den Rhein. 
4 Perſonen ertranken, 3 Perſonen wurden ſchwer verletzt. 

Mit dem Automobil ins Eßzimmer ge⸗ 
fahren. In der Nähe von Reims wollte ein Guts. 
beſitzer mit ſeinem Wagen nach Hauſe fahren. Infolge 
ſcharfen Bremſens ſtellte ſich am Ausgang des Dorfes der 
Magen plötzlich quer und drückte die Wand eines Hauſes 
ein. Das Auto wurde in das Schlafzimmer und von dort 
in das Eßzimmer des Hauſes geſchleudert, wo eine Familie 
von ſechs Perſonen gerade bei Tiſch ſaß Ein Mädchen 
wurde vom Auto erfaßt und an die Wand gedrückt, ſo 
daß es ſchwere Verletzungen erlitt. 


Ein verwegener Hoteldieb wurde in einem 
Pariſer Hotel feſtgenommen. Kurz zuvor hatte er zwei 
Amerikanerinnen beraubt. Die beiden Frauen wurden 
während der Nacht durch ein Geräuſch geweckt. Als ſie 
Licht machten, ſtand am Fenſter ein Mann mit einem 
Revolver. Ec forderte die beiden Damen auf, die Ruhe 
zu behalten. Er werde ſich ſofort auf demſelben Wege, 
auf dem er gekommen, wieder entfernen. Es handele ſich 
nur um eine Wette von 400 Dollars, daß er nachts bei 
ihnen eindringen werde. Ein Engländer, der in demſelben 
Hotel wohnte und verdächtig war, wurde feſtgenommen. 
Er geſtand den Einbruch. Man fand bei ihm einen Re 
volber mit 25 Patronen. 

Panik durch einen tollwütigen Hund. In 
Elena bei Gaeta in Italien biß ein tollwütiger Hund 
17 Perſonen. Die ganze Stadt wurde von einer Panik 
ergriffen Aus den Fenſtern ſchoß man auf den Hund. 
Mehrere Perſonen wurden durch abirrende Kugeln ver: 
wundet. Erſt nach längerer Zeit gelang es, den Hund 
zu löten 

Norwegen vor einem Streik. Morgen werden 
13 000 Arbeiter aus der Papierinduſtrie in den Streit 
treten, nachdem ihnen die Arbeitgeber ihre Löhne um 
25 Prozent gekürzt haben. 


Die Verluſte der amerikaniſchen Banken 
durch Verbrecher. Die amerikaniſchen Banken haben 
im Jahre 1924 nach Angaben des Bankierverbandes in 
Illinois 3 620 600 000 Dollar infolge verbrecheriſcher und 
belrügeriſcher Handlungen verloren. Die Verbrechen haben 
in den Vereinigten Staaten in den letzten 35 Jahren um 
mehr als das zwölffache zugenommen. 


Eine berufstätige Mutter von 11 Kindern. 
Während die proletariſche Frau in der Regel durch die 
Not des Daſeins gezwungen iſt, neben ihren Hausfrauen. 
und Mutterpflichten noch einer Erwerbsarbeit nachzugehen, 
bürfte das bei den Frauen der ſogenannten „beſſeren 
Kieiſe“ eine große Ausnahme fein. Auf der Internatio» 
nalen Tagung ſtudierender Frauen in Amſterdam trat 
jedoch kürzlich eine Amerikanerin, Frau Frank Galbraith, 
auf, die noch als Mutter von I1 Kindern die techniſche 
Leitung eines Induſtriebetriebes innehat. 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


Adſtänden, alle fünf oder zehn Minuten, stiegen die Giebel 
eines Hofgutes auf und ſanken. Bei einigen blinkte es 
ſchon hell durch die Scheiben. Da begann im Stall die 
Morgenarbeit ſchon vor Tau und Tag. Dann dörten 
weithin die menſchlichen Anfiedlungen auf. Man kam in 
den Bannkreis eines großen Ritterguts, das irgendwo un: 
ſichtbar draußen in der Nacht mit feinen Türmen und 
Zinnen lag. Maſſig ballte ſich das Schwarz hodſtämmiger 
Buchenwälder links vom Wege. Schattenhaft, in Mengen, 
die Lauſcher ängſtlich debend, äſte das Rehwild an ihrem 
Saum, Auf der anderen Seite war weithin der Blick 
frei, Da war das Meer, das liebe alte Meer — unwirſch, 
bleigrau im Oft⸗Nordoſt ſchaukelnd, von unſteten goldenen 
Lichtern vom Himmel der übertanzt, die weißen Kämme 
ratlos wie Reitergeſchwader zu Hunderten hintereinander 
an die niedere, baumloſe Küſte rollend. Markig, zornig 
klang das ewige Rauſchen der Brandung durch die Stille. 
Ein kalter, ſalziger Wind wehte von dort herüber und 
drang mit feinem friſchen Hauch durch das offene Fenſter 
des Wagens und belebte die dlaſſen Wangen der jungen 
Frau. Sie richtete ſich auf. Sie trank die derbe Luft der 
Oſtſee in ſich ein wie ſchweren alten Wein. Es rann 
ſtählend durch die Nerven. Es war ein Gruß von Frei⸗ 
delt und Weite. Der Willkommen der Heimat. Die 
Erinnerung an glückliche Kinderjahre — an das Träumen 
der Mädchentage — bis zu der Begegnung mit ihm — 
drüben, in Doberan, wo ſie mit den Eltern am Strande 
geſeſſen. Der Tag war ihr Schickſal geweſen. Ein Viertel⸗ 
jahr darauf war auf eben dem Weg bier, wo fetzt die 
Mietsdroſchke langſam durch die Dunkelheit ächzte, der 
prunkvolle, lange Hochzeitszug im Malenglanz und Sons 
nengold von der Kirche zurückgefahren, ſie vornean, im 
weißen Schleier, als junge Frau an der Seite ihres 
Mannes — zum letztenmal über die ſanft anſteigenden 
Dünendügel in das Elternhaus zurück, das jetzt eben in 
undeſtimmten, beinad unheimlichen Umriſſen da droben 
aus der Nacht dervortrat. Ein einſames Bollwerk am 
brandenden Meer, möwenumſchrieen und windumpfiffen, 


„ 


Von L. Kuk. 
IV. 


Rabka ift ein Erholungsort für Kinder. Hierher? 72 


ſendet die Kaffe unterernährte, ſkrophulöſe und ſchwache 
Kinder bereits ſeit ihrem Beſtehen. 

30 Kinder der Kaſſe find in dem Penſionat von 
Frau Dobrowolfta untergebracht. Ste erhalten bier neben 
guter Verpflegung und ärzilſcher Aufſicht die ärztlich ver⸗ 
ordneten Bäder In dieſem Jahre hat die Lodzer Kran- 
kenlaſſe infolge der Kriſe ſich erſt ſehr Ipät dazu ent 
ſchloſſen, die Kranken nach Qufilurorien zu ſchicken, wozu 
fie geſetzlich nicht verpflichtet iſt. Deswegen war in Rabla 
für unſere Kinder der ſpäten Zeit wegen nicht mehr das 
allerbeſte Penſtonat zu beſorgen. Immerhin wurden drei 
Salſons belegt. Die Kinder zeigen gefundhettlih einen 
bedeutenden Fortſchritt, drei von ihnen werden für eine 
weitere Saifon dem Wunſche des Arztes gemäß in Rabka 
belaſſen. Wir kamen als Kommillton zu der Anſicht, daß 
die Kaſſe im nächſten Jahre die Kinder nicht in fremde, 
ſondern in eine dort zu errichtende eigene Penſlon nehmen 
müßte. In finanzieller Beziehung dürfte ſich dies nicht 
teurer ſondern noch billiger stellen und dabei hätte die 
Kaffe eine ſtändige Kontrolle. 


In der Nähe der Penſion der Frau Dobrowolfla 
befindet ſich die Villa des Lodzer Magiſtrats. Derſelbe 
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Luſtkurorte der Krankenkahe. 


gung wi 
und Ste 


verpflegt hier 180 Kinder, zu je 60 in den drei Monaten | 


Juni, Juli, Auguſt. Auch dier konnten wir une über 
zeugen, daß die Proletarierſprößlinge in jeder Beziehung — 
auch Schule — gute Foriſchritte gemacht daben. 
lich nimmt jedes Kind 23 ja bis 5 Kilo 
Hauſe. 

Der Magiſtrat führt die Penſlon in eigener Regie 
mit eigenem Perſonal. Die Leiterin iſt eine um das Wohl 
der Kinder ſehr beſorgte Dame und verſteht es, mit den 
Kleinen „auf gutem Fuße“ zu leben. Auf meine Frage, 
ob fie bereit wäre, auch die 30 Kinder der Kaſſe im 
nächſten Jahre zu warten, ging fie freudig ein, voraus» 


mehr nach 


geſetzt natürlich, daß der Magiſtrat damit einverſtanden tft: | 


Dazu würde fie gegen 3 Pflegerinnen nötig haben. Die 
Koften des Unterdaltes eines Kindes nebſt Miete, Bedie⸗ 
nung, Arzt, Bäder bezeichnete fie auf Maximum 5 Zloiy 


täglich, während die Kaſſe um ein Bedeutendes mehr 


zahlt. 
Ich werde diefen Gedanken in der Verwaltung der 


Krankenkaſſe weiter vertraten und mich bemühen, das Ver⸗ 


waltungsmitglied Wladyslaw Adamczewfki, der gleichzeitig 
Schöffe der Abteilung für ſoziale Fürſorge des Magiſirats 
iſt, für dieſe Vereinigung der Geſundheits pflege der Lodzer 
Arbeiterkinder zu gewinnen. Beiden Inſittuttonen könnte 
damit bei gutem Willen gedient werden. Elgene Bett- 


Körper: ; 


ftellen, eigene Wäſche, Decken ufw. würden die Kinder auch 


vor Kälte an kälteren Tagen, wie wir fie angetroffen, 
ſchuͤtzen. 


Rabka hat gleichfalls feine Zukunft. Bei guter 
Organisierung dieſer Kinderhilfe können impoſante Ergeb 
niſſe erzielt werden. 


Mit der „furka“ (Bezeichnung für die Bauerndroſchke) 5 


nach dem Bahndof zurückgebracht, ging es weiter — nach 
Zakopane, dem⸗Etholungsort für lungenkranke Proletarier 
und Nichtproletarier. 
unaufhörlicher Regen. 


lag da das Rittergut Grammels hagen im tiefen Schlaf, 
und ein ſehnſüchtiges Lächeln glitt bei feinen Anblick über 


Unſer ſtändige Begleiter war dabel | 


Martines Geſicht. Sie faltete die Hände. Sie bangte ſich! — 
wie ein Kind nach feinem Frieden, nach der Elternliebe, 


die da drinnen wohnte, und geduldig ihrer harrte und die f 


offenen Arme nach der landflüchtigen jungen Frau, den 
hilfloſen kleinen Enkeltöchtern, ausbreitete. 


Das Malle] 
ſtieg ihr in die Augen, wie fie da binauffab: Du bit] — 


mein Htim, du liebes, altes, graues Haus am Meer! Wie 2 
eine Königin bin ich ausgezogen — ſchiffbrüchig, eine g 


Bettlerin kehr' ich zu dir zurück. Gib du mir neue Kraft 
zum Leben 


Das Fuhrwerk hielt, Der Kutſcher klatſchte mit den 1 
Niemand kam. Nur ein pad lot 


Peitſche, zehn», zwölfmal. 
mächtige Doggen umtobten das Gefährt. Die Kinder 
wurden wach und fingen vor Angſt an zu weinen, Mat 
tine beſchwichtigte fie und wartete im Wagen ſſitzend⸗ 
Drinnen rührte ſich immer noch nichts. Es vergingen DIE 
es vergingen fünf Minuten. Seltſam! 
datten doch ſolch einen leiſen Schlaf. Die mußten do 
das Geknalle und Gebelle hier draußen hören, 


Endlich, nach langer Zeit, wurde es im Flur 
gnten 


und blinzelte, ein Laternchen in der vorgehaltenen 
mißtrauif in die Finſternis hinaus. Dann erkannte 
plötzlich die Tochter des Hauſes. Sie ließ 
Licht fallen. 

„Jeſus Chriſtuns 
fie auf, als ob fie einen Geift fähe. Die 9 
winſelten jetzt, ſeit die Alte da war, nur noch halb! 
aus der Ferne. 

Martine von Brake konnte ausſteigen 
die Hand reichen. 
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Außerdem wirken bei der Erledi⸗ 

gung wichtigerer Angelegenheiten die Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten der D. S. A. P. mit. 

Das Bureau befindet ſich in der Zamenhof⸗Straße 

Nr. 17, 2. Stock. Man achte auf die Aufſchrift 

D. S. A. P., da ſich in demſelben Lokal auch noch das 


Hierher? Bureau des Deutſchen Volks verbandes befindet. Das 
chwache Nähere in der Anzeige. 
— 
at von 2 BE 
r neben Zur Samborſti⸗ Affäre. 
ich ver- Die Bip⸗Agentur verſandte geſtern an die Tages⸗ 
Kran- Plätter einen ausführlichen Bericht über die Sitzung der 
zu ent? Verwaltung der Ktankenkaſſe, in der beſchloſſen wurde, 
„wozu Dr. Samborſki vom Amte zu ſuſpendieren. In dieſem 
ı Rabla Bericht beſpricht die Agentur den Unterſchied der Mei⸗ 
or das mungen in der Sonnabendſitzung eines Teiles der Ver⸗ 
en drei | waltung, welcher ſich gegen das Verwaltungsmitglied 
Deinen Kuk ausgeſprochen hat inbezug auf Dr. Samborſki, 
fr eine deſſen Kontrakt zu honorieren. Die Herren Rapalſki, 
Rabka Purtal, Kaluzynſki und Wojdan, die in dem Bericht 
cht, dag die Oppoſitioniſten genannt werden, ſtanden auf dem 
fremde, Standpunkte, daß inbezug auf die Honorierung des 
nehmen Kontraktes im Zuſammenhange mit der Verhaftung 
s nidt Samborſkis die Aufſichtsbehörden befragt werden ſollen, 
itte die ob der Kontrakt die Kaſſe verpflichtet oder nicht. Es 
ging dabei um den Abſatz 8 des Kontraktes, der beſagt, 
owolfla daß falls gegen Dr. Samborſti eine gerichtliche Unter⸗ 
Derſelbe ſuchung eingeleitet wird, er vom Amte ſuſpendiert wird 
Ronaten und im Laufe von 6 Monaten die Hälfte ſeines Ge⸗ 
e über ⸗ haltes bezieht. Die vier Herren waren der Anſicht, daß 
zung — die Verwalturg der Kaſſe nicht allein darüber zu ent⸗ 
Körper- ſcheiden habe. Sto. Kuk dagegen, dem ſich die übrigen 
zr nach Verwaltungsmitglieder in der Abſtimmung angeſchloſſen 
haben, interpretierte den Kontrakt in der Weiſe, daß er 
e Regie NH inbezug auf feine Anwendung nur auf die Direktor⸗ 
1e Wohl funktion beziehe, weil der übrige Teil des Kontraktes 
nit den die Verwaltung verpflichte, umſomehr, da den beiden 
Frage, Uizedirektoren der Kaſſe dieſelben Rechte zuſtehen und 
alle im ſogar den einfachen Beamten der Kaſſe in ſolchen Fällen 
voraus- 3 Monate hindurch das halbe Gehalt gezahlt werde. 
nden iſt. Im übrigen wies Antragſteller Kuk darauf hin, daß 
n. Die die Krankenkaſſe bis jetzt noch nicht im Beſitze eines 
Bedie- amtlichen Schreibens der Gerichtsbehörden ſei, welches 
5 Slory deweiſen würde, daß gegen Dr. Samborſti ein Verfah⸗ 
5 mehr ken eingeleitet wurde. In dem von der Agentur auf- 
. gebauſchten Bericht handelt es ſich alſo nur darum, daß 
ein Teil der Verwaltung auf dem Standpunkt der 
ing der Selbſtändigkeit der Behörden der Kaſſe ſtand, während 
as Ber“ der andere die Aufſichtsbehörden befragen wollte. 
tee Ueberdies erklärte der Vertreter der N. P. R., daß 
a Dr. Samborffi nach feiner Freilaſſung höchſtwahrſchein⸗ 
könnte lich auf das Recht des Bezuges der Hälſte des Gehalts 
e Ben. derzichten werde. 
der auc 1 Wie wir ſelbſt zu der Verhaftung aus glaubwür⸗ 
etroffen diger Quelle erfahren, iſt der Bruder Dr. Samborftis, 
| en Warſchauer Rechtsanwalt, bemüht, Samborſki gegen 
Stellung einer Kaution in Höhe von 5000 ZI. auf 
i ar fteien Fuß ſetzen zu laſſen. 
e Ergeb» | 


Im „Glos Codzienny“ dem Oigan der N. P. R., 
ſucht Abg. Popiel nachzuweiſen, daß er mit Dr. Sam⸗ 
dati nichts gemein habe. Samborſki wurde nicht von 


— 


m. ſondern vom Abg. Ciszak protegiert. Nur mit 
droſchte)] Mühe ſei es ihm gelungen, Abg. Ciszat von der For⸗ 
— nach ‚zierung des Dr. Samborſki in den Hafenrat von 
:oletarier | Danzig abzubringen. Abg. Ciszak wird wahrſcheinlich 
ar dabei | wieder behaupten, daß nicht er, ſondern Popiel an 

allem ſchuld ſei. — Eine ſchäne nationale Geſellſchaft! 
D | 
1 Schlaf,, 

p. Geld fur Rotſtandsarbeiten. Folgende 
‚za | Städte 00 Netten Geld für Notſtandsarbeiten: Brzeziny 
Ann 5 — 5000 Gon, Kaliſch — 30000, Kolo — 5000, Lodz 

18 81 100000 für Vorbereitungsarbeiten an der Gas⸗ 
‚un N ana, 15000 zum Bau der Chauſſee Zgierz —Strykow 
"sn lier und 260 000 für die Kanaliſation, Ozorkow — 10000, 
| r hit Pabianice — 50 000, Pettikau — 25000, Tomaſchow 

1200 — 35000, Zdunfta Wola — 20 000, Zgierz — 50000. 

907 eine a Hangen erhielt die Lodzer te für Au⸗ 
r Aus 

ue Kraft | 05 000 G0 von Arbeiten in den Städten 


„Die Not der Arbeitsloſen. Wie bekannt, 


mit der wurde die U 

1 nterſtützungsſumme für die beſchäftigungs⸗ 
u von ofen Kopfarbeiter im Auguſt bedeutend Bere 
a 1 9 x alleinſtehender Angeſtellter erhält 2.40 Zl. pro 
. 10 und ein Familienvater 4 Zl. täglich. Das reicht ſelbſt 
i mig arbeſteingeſchrüntteſten Leben nicht aus. Die Kopf⸗ 
en en die erhielten letztens immer erſt nach fait 3 Mona⸗ 
sten doch] warten en Nun werden ſie noch länger 

K der St 

l. er Streik der Deckenarbeiter nimmt in⸗ 
u e en einen günſtigen Verlauf, als bereits in 27 Be⸗ 
a und f en 9 den neuen Lohnbedingungen (12 Prozent 
11 555 „ dels Ben Lohn von 1924) gearbeitet wird. Einige 
Schulten per f hartnäckige Arbeitgeber ſind vom Arbeits⸗ 
n Hand Ae ür heute vorgeladen, der auf Wunſch der 
18 de Arbeit 0 die Intervention aufgenommen hat. Dieſe 
nab das ge geben an, daß ſie die Forderungen der 


+ Arbeiter bewilligen, jedoch keine schriftliche Verpflich⸗ 


ung eingehen woll 
“rare ollen. Es wird fih nun zeigen, was 
| 100 ® diefe 1 8 Stellungnahme zu 5 hat. 
alblant 1 treir bei Eitingon. Geſtern früh legten 
b Be ori 1555 Ac ſwarenfabrit Eitingon, Sien⸗ 
der Alte! hre Arbeit nieder, weil die Firma 


eine Sopnechögung bewilligen wollte. 
a lola 


* e 
0 euer dafür bezahlt. 


e. Ablehnung der Erhöhung von Unter: 
ftügungsgeldern. Geſtern erhielt der Bezirksverband 
des Arbeitsloſenfonds von der Direktion ein umfangreiches 
Schreiben über die Anwendung der 12prozentigen Er⸗ 
höhung bei allen Unterſtützungen ohne Ausnahme der 
Arbeitsloſenkategorie. In dieſer Angelegenheit wandte 
ſich die Lodzer Verwaltung zweimal an die Haupt⸗ 
verwaltung und wies auf die Notwendigkeit der An⸗ 
wendung dieſer Erhöhung hin. In dem geſtern zu⸗ 
geſandten Schreiben teilt die Direktion mit, daß die 
Hauptverwaltung des Arbeitsloſenfonds dieſe Angele⸗ 
genheit geprüft und beſchloſſen habe, ihren Entſchluß 
bezüglich der Ablehnung dieſes Antrags keiner Reviſion 
zu unterwerfen und die Abſage aufrecht zu erhalten. 


p. Um ein Spital für Geiſteskranke. In der 
letzten Plenarſitzung der Tagung von Vertretern der 
Lodzer Wojewodſchaft wurde die Frage des Baues 
eines Spitals für Geiſteskranke berührt. Lodz iſt die 
Sammelſtelle der Geiſteskranken, weshalb der Stadt 
ungeheure Ausgaben für den Unterhalt in den ver⸗ 
ſchiedenen Spitälern entſtehen. Lodz müſſe ein eigenes 
Spital für Geiſteskranke beſitzen. Mit dieſer Frage 
ſoll ſich in kürze der Lodzer Sejmik befaſſen. 

Das neue Fremdengeſetz in Polen. Das 
neue Fremdengeſetz iſt im „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht 
worden: Die Hauptmomente dieſes Geſetzes ſind folgende 
Als Ausländer wird jeder angeſehen, der nicht polniſcher 
Bürger iſt. (Hierzu muß jedoch bemerkt werden, daß 
Danziger Staatsangehörige auf Grund der zwiſchen 
Polen und Danzig beſtehenden Vereinbarungen in 
gewiſſer Hinſicht den polniſchen Staatsbürgern gleich⸗ 
geſtellt find.) Die Einreiſe und Durchreiſe durch Polen 
iſt dem Ausländer nur auf Grund behördlicher Geneh⸗ 
migung geſtattet, die verweigert werden kann, falls der 
Geſuchſteller: 1. die öffentliche Ruhe bedroht, 2. wegen 
Verbrechens vorbeſtraft iſt, 3. aus Polen einmal aus» 
gewieſen wurde, 4. von anſteckender Krankheit behaftet 
iſt, 5. nicht nachweiſen kann, daß er ausreichende Mittel 
zum dauernden Aufenthalt in Polen hat. Die Aus⸗ 
länder (auch Danziger) EN verpflichtet, ſich in Polen 
binnen 48 Stunden nach ihrer Ankunft polizeilich zu 
melden und jeden Wohnungswechſel in Polen binnen 
acht Tage regiſtrieren zu laſſen. Ein Ausländer kann 
aus Polen ausgewieſen werden, falls er ſich ein Ver⸗ 
gehen gegen die herrſchende Ordnung zuſchulden kom⸗ 
men laßt oder dem Staate oder der Gemeinde zur 
Laſt fällt. Das Geſetz tritt am 1. Januar nächſten 
Jahres in Kraft. 


Deutſche Abiturienten! Dieſe Zeilen ſeien 
allen deutſchen Abiturienten gewidmet, die die Abſicht 
haben, techniſche Wiſſenſchaften zu ſtudieren. Es it | 
eine der brennendſten Fragen, welche einen jungen 
Abiturienten beſchäftigen, wenn er an die Wahl ſeines 
Studienortes herantritt, welche Hochſchule für ihn wohl 
die geeignetſte wäre. Wohl die meiſten find ſich dar 
über einig, eine deutſch Hochſchule jeder anderen vor⸗ 
zuziehen. Und ſie haben recht. Die deutſche Hochſchule 
ſteht ſowohl auf techniſchem wie geiſtigem Gebiete an 
führender Stelle. Aber es hat ſich in letzter Zeit dem 
Abiturienten eine große Schwierigkeit in den Weg 
geſtellt, dieſen Wunſch durchzuführen: die Paßſchwierig⸗ 
keiten. Um dieſen jungen Deutſchen doch die Möglich⸗ 
keit zu geben, eine deutſche Hochſchule zu beſuchen, 
können wir nicht unterlaſſen, ſie auf das ſchöne altehrs 
würdige Danzig hinzuweiſen. Die Techniſche Hochſchule 
in Danzig beſitzt in jeder Hinſicht die Vorzüge einer 
reichs deutſchen Hochſchule und bietet dem Studierenden 
die reichſten Möglichkeiten zu techniſcher Durchbildung. 
Ueber die finanziellen Schwierigkeiten, hervorgerufen 
durch den tiefen Stand des poln. Zloty, haben Verdienſt⸗ 
möglichkeiten wie auch Unterſtützungen jeder Art ſchon 
manchen Studierenden über die ſchlimmſte Zeit hinweg⸗ 
geholfen. Neben dieſen Vorzügen der Hochſchule ge⸗ 
wahrt Danzig mit ſeiner wunderſchönen Amgebung und 
der See die denkbar ſchönſte Erholung, die ein ſtreb⸗ 
ſamer Studierender bedarf. Deshalb können wir nicht 
umhin, unſeren kommenden Mitkommilitonen Danzig auf 
das beſte zu empfehlen. Nähere Auskunft erteilt „Fir⸗ 
mitas“ Vereinigung Deutſcher Studierender Polens 
a. d. Techniſchen Hochſchule Danzig. 

Von der Krankenkaſſe. Vorgeſtern fand eine 
Sitzung der Krankenkaſſenverwaltung ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, Dr. Szapiro, einen Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft, wegen Dlenſtvernachläſſigung zu entlaſſen. Weis 
ter wurde der Ankauf eines Wintervorrates von Tran in 
der Anzahl von 120 Tonnen für die Summe von 
43 090 Zloty akzeptiert. 


Das Feſt des Jugendbundes der D. S. A. P.,, 


Ortsgruppe Lodz Zentrum, das am Sonntag im Po: 
znanſkiſchen Garten ſtattfand, nahm einen zuftieden⸗ 
ſtellenden Verlauf. Der Beſuch war gut und die Stim⸗ 
mung vorzüglich. Die geſanglichen Darbietungen des 
gemiſchten Chores der Jugend ſtanden voll und ganz 
auf der Höhe und fanden ſtarken Beifall der Gäſte. 
Regen Zuſpruch hatte das Scheibenſchießen. Auch die 
anderen Veranſtaltungen ſorgten für Unterhaltung. Be⸗ 
ſonders ausgiebig wurde dem Tanz gehuldigt. Alles 
in allem, kann man fagen, daß die Teilnehmer auf ihre 
Rechnung kamen. Alkohol wurde auf dieſem Feſt nicht 
ausgeſchenkt. 

e. Eine blutige Tagung der Kleinkaufleute. 
Geſtern kehrten die Lodzer Vertreter der Kleinkaufleute 
aus Warſchau zurück, wo eine Tagung ſtattfand. Auf 
der Tagung ſollte ein Zuſammenſchluß der Kleinkauf⸗ 
leute in Polen erfolgen, da ſich die Organiſationen der 
eee ce bisher gegenſeitig 5 Aber 


| 


ke me | 


Ach Herrje! . 

Im Unterrichtsminiſterium herrſchte geſtern große 
Aufregung. Alles lief kopflos durcheinander. Ein 
Brief vom Miniſterpräſidenten Bartel war angekommen. 
In dem Briefe putzt Bartel den Direktor des Depar⸗ 
tements für ſchöne Künſte, Skotnicki, ganz mordsmäßig 
herunter. Auch dem Unterrichtsminiſter ſelbſt werden 
Vorhaltungen gemacht, daß er ſeine Beamten nicht in 
Raiſon hält. Und die Urſache dieſes Dazwiſchenfahrens 
in das ſüße Nichtstun der Herren vom Unterrichts⸗ 
miniſterium? 

Auf dem Grundſtück der Fähnrichſchule hat das 
Wandertheater „Reduta“, das ſich der beſonderen Für⸗ 
ſorge des Departementsdireftors erfreut, feine gaſtlichen 
Pforten aufgeſchlagen. Gegeben wird ein patriotiſches 
Stück unter dem Titel „Ksiaze Niezlomny“. Und wie 
es ſich für 100prozentige Patrioten ziemt, ſo wurde auch 
Sorge getragen, durch Einladungen von hochſtehenden 
Perſönlichkeiten den Vorſtellungen einen beſonderen 
patriotiſch⸗ geſellſchaftlichen Anſtrich zu geben. Unter den 
Perſonen, die für dieſen Zweck auserſehen waren, war 
auch Miniſterpräſident Bartel. Am „ktitiſchen“ Tage 
hatte jedoch Miniſterpräſident Bartel eine hochwichtige 
Konferenz in Sachen — um mit Miniſter Kwiatkowſki 
zu ſprechen — der 1½ Schiffe der Handelsflottille in 
ſchön das klingt!), ſo daß er zur Vorſtellung zu ſpät 
kam. Dies wäre ja nicht jo ſchlimm. Pünktlichkeit hin, 
Pünktlichkeit her, o ſchöne Zier, wer ſchert ſich bei uns 
viel um dich. Viel ſchlimmer, ja geradezu entſetzlich 
war es, als Herr Bartel die Reihen auf und ablief, 
ohne einen Platz zu finden. Der Herr von den ſchönen 
Künſte hatte es verſchwitzt gehabt, für den hohen 1 einen 
latz zu reſervieren. Und ſo wie man geſtern im Un⸗ 
terrichtsminiſterium kopflos durcheinander lief, ſo lief 
man auch auf beſagter Vorſtellung. Dem Publikum 
wurde es ſchließlich zu bunt. Es ſcharrte mit den Füßen 
und ſchaffte auf dieſe Weiſe Ruhe. Ob Bartel aber 
einen Platz erhalten hat oder aber die „gaſtliche“ Stätte 
verlaſſen mußte, entzieht ſich leider unſter Kenntnis. 
Die Folgen dieſer blamablen Behandlung blieben 
nicht aus. Siehe geharniſchten Brief. Doch bei der 
Runterputzerei allein wird es nicht bleiben. Herr Skot⸗ 
nicki wird wahrſcheinlich ſeine ſieben Sachen packen und 
bei ſeinen Vettern um eine neue Stellung en ai 

phinx 
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Kleine Urſachen — große Wirkungen! 


ſchon in den Vorverſammlungen und Vorkonferenzen 
kam es zu Streitigkeiten und ſogar blutigen Schläge⸗ 
reien zwiſchen den Vertretern der einzelnen Organiſa⸗ 
tionen. Man warf nämlich dem Präſes und einigen 
Verwaltungsmitgliedern große Mißbräuche vor. Erſt 
nach langen Diskuſſionen und Verhandlungen gelang 
es, die erregten Gemüter zu beruhigen. Der Zuſam⸗ 
menſchluß konnte ſomit vollzogen werden. 


k. Um die Mädchenehre. Vorgeſtern war die 
Arbeitsloſe, Helena Gruszewſka, Wawelſka 15, bei ihrer 
verheirateten Freundin, Helena Filanowſka, Grabowa 6, 
zu Beſuch. Filanowſti ſelbſt war ſeit Jahren in die 
hübſche Gruszewſka verliebt. Unter irgend einem Vor⸗ 
wand entfernte er ſeine Frau. Dann verſuchte er, ſich 
der Gruszewſka zu nähern. Dieſe ahnte die Abſicht 
Filanowſtis und wollte ſich ſchnell entfernen. Fila⸗ 
nowjfi verſchloß jedoch die Tür und erfaßte das 
Mädchen. Dieſes wehrte ſich aus Leibeskräften. Es 
gelang ihr auch, ſich zu befreien. In der namenloſen 
Angſt eilte ſie, kopflos wie ſie war, nach dem geöffneten 
Fenſter und ſprang aus der Höhe des 1. Stockwerkes 
auf die Straße. Hier blieb ſie mit gebrochener Wirbel⸗ 
ſäule liegen. Sie wurde nach dem Poznanſtiſchen 
Spital gebracht. Filanowſki wurde verhaftet. 

k. Racheakt. Der Haus wächter Michal Saganſti, 
Nzgowſta Straße 25, lebte mit einem gewiſſen Roman 
Kempa, Wojtawſka⸗Straße 11, in Unftieden. Vorgeſtern 
überfiel Kempa den Hauswächter und brachte ihm mit 
einem Hammer ſchwere Kopfwunden bei. Ein Rettungs⸗ 
wagen brachte Saganſki nach dem Poznanſkiſchen 
Spital. Kempa wurde verhaftet. 


13. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 7. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr). 

3000 Il. auf Nr. 54736. 
2000 Zl. auf Nr. Nr. 6581 40584 43220 64930. 
1000 Zl. auf Nr. Nr. 25238 32084 47775 63431. 
600 Zl. auf Nr. Nr. 4488 9899 15522 22268 
23140 39756. | 

500 Il. auf Nr. Nr. 1113 2439 4496 5241 5836 
7594 12822 16219 20825 21917 32433 34244 34977 
41759 47540 48318 48508 48661 50593 56122 58193 
58512 61225. 
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Sport. 


Vivo A. C. in Lodz. 


In nächſter Zeit wird die Budapeſter Mannſchaft 
Vivo A. C. bei uns gaftieren und zwei Wettſpiele austragen. 
Das erſte Treffen mit dem Touring-Club, das andere 
dagegen mit der jüdiſchen Hakoah. 

Beide Wettkämpfe werden fi ſehr intereſſant gestalten. 
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Makkabi (Warſchau) kommt nach Lodz. 


Wie wir erfahren, wird am nächſten Sonnabend 
Maltabi (Warſchau) bei uns wellen. Der Gegner für 
obigen Verein ilt die Lodzer Haloab. 


Bom Nennen des Lodzer Turnvereins „Aurora“ 
auf der Coauſſee Rzesw—Kurowice am 15 d. Mis. : 
Klublauf über 15 Kim.: 1) Richard Bendel in 29 Min.; 
2) Max Krauſe; 3) Gaſtav Wenclaw. Rennen fiber 20 Kim. 
far Gäſte: 1) Richard Schönrock (B T C) in 37 27 Min; 
2) Edmund Klimoszewiti (BP T. C); 3) Longmus Gier 
pinſki (W. T C.) Tonrifterlanf über 12 Klm: Wa claw 
Prrtowili (T K 3) 2656 Min.; 2) Adam Schmidt 
(R T S. G) Lauf für Gäſte die zur Liga (P. L T K) 
gebören über 30 Klm.: 1) Ricka nd Schönrock (P. T. C.) in 
5850 Min; 2) Theodor Beck (Pogon); 3) Jan Mar 
czewikt (T. 3. 8); 4) Kazimierz Michalſtt (P. T C). Ju. 
ntorenlauf über 10 Klm.: 1) W. Bie kupſtt (P. T C) in 
21 Min.; 2) Stanislaw Piech (T. K. K); St Morga 
(T. 3 8) Touriſtenlauf über 8 Kim, Klublauf: 1) Karl 
Wildemann in 17 30 Min; 2) Karl Folgner. 


Das Ende eines großen 


Banditen. 


Bor „geladenen Gäſten“ gehängt. 


Im Gefängnis des Staates Maryland wurde der 
berüchtigte Bandit Richard B. Whitemore gehängt. Er 
war der Führer einer Verbrecherbande, die im Laufe 
der letzten Jahre viele Raubmorde verübt und 
Juwelen im Werte von einer Million Dollar 
erbeutet hatte. Whitemore, mit dem Beinamen 
„Candy Kid“, iſt der Sohn hoch achtbarer Leute in 
Baltimore. Er wurde vor zwei Jahren wegen eines 
Naubmordes verhaftet, doch gelang es ihm, aus dem 
Maryland ⸗Staatsgeſängnis auszubrechen, wobei er einen 
Gefängniswärter erſchoß. Nach einigen Monaten wurde 
er wieder eingefangen und zum Tode verurteilt. Es 

elang ihm, unter allerhand Vorwänden wiederholt 
einen Strafaufſchub zu erwirken, bis endlich, vor einigen 
Tagen, Richter Holmes einen weiteren Strafauſſchub 
verweigerte und die Exekution anſetzte. 
Der Hinrichtung des jungen Raubmörders wohnten 


in der Exekutionszelle viele geladene Gäſte bei. Die 
Exekution fand um Mitternacht ftatt. Zwei Gefängnis⸗ 
wärter feſſelten den Delinquenten an Armen und Beinen, 
warfen ihm ein ſchwarzes Tuch über den Kopf und 
legten ihm die Schlinge um den Hals. In einem 
Nebenzimmer drückte gleichzeitig ein Gefängniswärter 
auf einen Taſter, wodurch ein Hebel ausgelöſt wurde, 
ſo daß eine viereckige Platte im Fußboden, auf der der 
Delinquent ſtand, ſich plötzlich öffnete und der Körper 
zwei Meter tief niederfiel. Acht Minuten ſpäter wurde 
der Strick durchſchnitten und die Aerzte ſtellten den Tod 
des Banditen feſt. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Vertretung des Vorſitzenden. 

Infolge der Abreiſe des Parteivorſitzenden, 
Abg. Kronig, nach Genf, übernimmt mit dem heutigen 
Tage der ſtellvertretende Borſitzende, Stadtverordneter 
Oskar Seidler, N die Funktionen des Parteivorſitzenden. 


Achtung, Männerchor, Lodz: Zentrum. Es wird allen 
Sängern bekanntgegeben, daß die Gefangftunde nicht wie üblſch 
Freitag, ſondeen Donnerstag ſtattſinget. deshalb wird ge» 
beten, daß am Donnerstag keiner fehlen möchte, da wir am Sonn» 
tag beim Parteigartenfeft aktſo mitwirken. 

— Die Bertrauensmänner werden erſucht, die Bezirksliſten 
in Empfang zu nehmen, Die Herausgabe dieſer Liſten und Beitrags» 
marken ſowie Abrechnung erledigt Gen. Richter täglich von 
7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer 
Volkszeitung“, Petrilauer Straße Nr. 109. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiter- Straße Nr. 139. Heute, 
Donnerstag, den 19 Auguſt l. J, um 7 Uhr abends, findet die 
ü liche Vorſtandsſitzung ftatt. * 


Jugendbund 
ber D. S. A. P. 


Lodz Zentrum. Vorſtandsſitzung! Am Freitag, 
den 20. Auguſt I. J., um 7 Uhr abends, findet die ordentliche 
Vorftandeligung ftatt. Das Erſcheinen aller Vorſtands mitglieder 
iſt unbedingt erforderlich. 


— Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Warteilotale, Zamenhof - 
Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 


Die ſchönſten 


Ar. 20 


— Mitgliederverfammlung. Am Sonnabend, den 


21. Auguſt l. J., um 6 Uhr abends im eriten und um 6½ Uhr 


im zweiten Termin, findet im Lokale, Petrikauer Straße Nr. 78, 
die ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 
aller Mitglieder iſt unbedingt erſo derlich. Die Verſammlung iſt 
ohne Räckſicht auf die Zahl der Erſchienenen beſchlußfählg. 
Einladungen werden nicht verfandt, 
Achtung, Turner! 
Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum, bebeht eine Turnabteilung, zu wel 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 Uhe im Parteilokale, Zımenbof - Straßt 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, ſtatt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorfſtand. 

Ortsgruppe Lobz:Nord, Neiterſtraße 13. donnerstag, 
den 19. I. M., um 7 Uhr abends, findet die übliche Sitzung flatl. 
Um pfinktlihes und zahlreiches Erſchelnen wird erſucht. 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 9.02 

f 17. Auguſt 18 Auguſt 
Belgien 24.45 24.90 
Dun 364 80 364.85 
ndon 44.17 44.17 
Neuyork 9.07 9.07 
Paris 24.80 25.50 
rag 26 93 26.93 
i 175.70 175.65 
Italien 29.92 29 97 
Wien 128.50 128 50 


— 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 18 Auguſt wurden für 100 Zloty gezahlt; 


London 45.00 
Zürich 57.50 | 
Berlin 46.31— 46.39 j 

Auszahlung auf Warſchau 46.35—46.54 

oſen 46.38—46.62 
Kattowitz 46 28—46 52 
Danzi 57.0357. 17 | 
Auszahlung auf Warſchau 56 93—57.07 

Wien. Schecks 18.00-78.50 

Banknoten 78.0079 00 

Prag 375.50 


Verantwortlicher Schriftleiter l. V.: Armin Zerbr. Verleger: E. Rule 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrikauerſtraße 109, 


Das Eiſcheinen 


Bekanntmachung. 


Hiermit wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß im Sinne der verpflich⸗ 
tenden Vorſchriften des Art. 68 des Geſetzes vom 19. Mai 1920 am 10. Auguſt 1. J. 
eine Ausloſung des Drittels der ausſcheidenden Verwaltungsmitglieder der Lodzer Kran⸗ 
kenkaſſe ſowie deren Vertreter erfolgt iſt. Ausgeloſt wurden die Verwaltungsmitglie der: 
Grabowiecki, Kuk, Kulczynſki und Purtal ſowie die Vertreter: Oglowſki und Muszynfi 
von der Gruppe der Veiſicherten; die Verwaltungsmitglieder Pawlowſti und Durſki ſo⸗ 
wie der Vertreter König von der Gruppe der Arbeitgeber. 

Die Ergänzungswahlen werden am 17. September l. J. in der zu dieſem Zweck 
einberufenen Sitzung des Lodzer Krankenkaſſenrates ſtattfinden. 

Bis zum Ergebnis dieſer Ergänzungswahlen üben die ausgeloflen Verwaltungs⸗ 
mitglieder ihr Mandat weiterhin aus. f 


Die Krankenkaffe der Stadt Lodz 


(—) Inz. L. SZUSTER. (—) F. KALUZYNSKI 


1897 i. V. Direktor. Vorſitzender. 


— — 


A. Lozer Sport und . 
— Turnverein. Bureau 
IF 


Am Sonntag, den 22. d. Mis., ab 
2 Uhr nachmitte gs, findet in unſerem der Sejmabgeordneten und 
Vereinslokale, Zakatnaſtraße 82, ein Stadtverordneten der D. S. A. P. 
großes | 


Lodz Samenhlfirnbe 7 II. . 
Sternſchießen 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
für Damen Hahnſchlagen und Flobertſchie⸗ 
Ben mit darauffolgendem Tanz ſtatt, wozu die 


Woh⸗ 
nungsangelegenheiten, 

Militärfragen, Steuerſachen und dergl., 

Anfertigung von Geſuchen an alle Be⸗ 


i 5 . den 

erten Mitglieder nebſt Angehörigen jowie Gönner hörden, 

a Freunde unſeres Vereins höfl einladet Anfertigung von Gerichtsklagen, 
1881 die Verwaltung. Aeberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 11 bis 2 Uhr außer 
Sonn- und Feiertagen. 

Geringe Gebühren. Mitglieder der D. S. A P 
ſowie Leier, der „Lodzer Volkszeitung“ ger 
nießen beſondere Vergünſtigungen. 


Das Bureau wird am Montag, den 23 d. Mls., 


NB. Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtalt. 


Lodzee Sportverein „Pogon’. 


Am Sonntag, den 22. Auguſt, um 
2 Uhr nachm., veranſtalten wir im 
Lokale des Turnvereins, Dombrowa“, 
Tuszynska 19, ein 


1 eröffnet 
Sternſchiezen 
mit anſchließendem gemütlichen Beiſammenſein Gebrauchte ur 


und Tanz, wozu wir die werten Mitalieder 
nebit Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner 
höfl. einladen. Die Verwaltung. 

NB. Zufahrt mit der Straßenbahn Nr. 4 u. 11. 
Halteſtelle Wojtowſkaſtraße. Das Feſt findet 
bei jeder Witterung ſtatt. 1891 


Schreibmaſchine 


jedoch noch in gutem Zuſtande, zu kaufen 
geſucht. Gefl. Angebote unter „A. S.“ an 


die Exp. ds. Bl. zu richten. 


Sommerwaren 


ſowiſe 
Velßwaren in allen Sorten, 
Gtamine gemuftert und glatt, 
Hempenzephire in jeder Preislage, 
Wollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 
Frey de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 
Tucher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


ur Emil Kahlert, Lodz, Sluwna 41, Tel. 18-37. 


Bel bebeutendberem Einkauf Rabatt. 1815 


— 
| die Graphiſche Anſtalt von 


1 
4 


Beim Jugendbund, i 


3 


J. Baranowſki 


Lodz,. Petritauer 109, Tel. 38⸗60 


I) ? 

| führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerft 
geſchmack voll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 

Aktien formulare, Programme, Preislisten, Zirkulare, Bil⸗ 

1 


letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und 9 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pro⸗ 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Rechenſchafts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 


Für deutſche vereine 10 Prozent Ermäßigung. { | 


Ortsgruppe Lodz⸗Norb 


Relter⸗Straße Nr. 15. 


Sprechſtunden 


in der Ortsgruppe 
Lodz⸗ Zentrum der 
D. S. A. P. 

im parteilokal, Zamenhofa17 
Montag von 6—7 Uhr ab. 
A. Bittner in ſämtlichen 
Parteiangelegenheiten 
Dienstag von 4—5 Uhr ab. 
R. Schulz in Arbeitsloſen⸗ 
angelegenheiten 

Mittwoch von 6—7 Uhr ab. 
E. Semler ingrankenkaſſen⸗ 
ſachen und ſämtl. Partei» 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord 


Der Dorftand der Orts. 
gruppe gibt hiermit bekannt, 
daß ſeden Donnerstag von 
6½ Ahe abends ab, im 
Lobale, Reiter - Straße 13, 
die Genoſſen vom Vor ſtond 
Ausbunft in Kranbenkaßjen., 
Arbeite loſen· Pa-tei- und 
anderen Angelegenheiten 
erteilen ſowie Mitglieds- 
beiträge und Neueinſchrei⸗ 
bungen entgegennehmen. 

Der Vorſtand. 


dreimal wöchentlich, © 
Montags, Mittwochs 
Freitags entgegen. 


in Sachen des FJugendbundf 
erteilt. 


Chemiſche 


Waſchänſtall, 


angelegenheiten - 
VVV: at 
G. Ewald in fämtl. Kran ⸗ t au * 10 
kenkaſſenangelegenheiten Reinigen Geſchäfte, zu verlaufen 
Freitag von 6—7 Uhr ab. auch zu Haufe beſorgt Frau fie zu erfragen in 
Z. Ehrentraut in Partei: Schneider, Karolewjka 24, der Geſchäftsſtelle, 1884 


angelegenheiten Wohnung 9. 


5 


der Vorftand des Jugend | 
bundes nimmt Eintragung MW. 
und 
Do 
feibſt wird auch Austunf Kg 


"7, 


N 


